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Links und/oder rechts?

Ein umfangreiches, tiefgründiges Buch, wie man es 
nur ganz selten lesen kann. Iain McGilchrist, aner­
kannter Psychiater in London und offensichtlich in 
kulturellen Belangen sehr versierter Kenner, beginnt 
mit einer Darstellung der Struktur und Funktion des 
Gehirns und den Unterschieden zwischen den 
 Hemisphären, nicht nur in Bezug auf Aufmerksam­
keit und Flexibilität, sondern auch bezüglich der 
Einstellungen gegenüber dem Impliziten, dem Ein­
zigartigen und dem Persönlichen sowie Körper, Zeit, 
Tiefe, Musik, Metapher, Empathie, Moral, Gewiss­
heit und des Selbst. Er weist darauf hin, dass der An­
trieb zur Sprache nicht nur mit Kommunikation und 
Denken zu tun hat, sondern auch mit Mani pulation, 
dem Hauptziel der linken Hemisphäre, welche die 
rechte Hand steuert. Das Buch zeigt die Hemisphä­
ren nicht als blosse Maschinen mit ihren Funktio­
nen, sondern unterstreicht ihre ganz konsequent 
unterschiedlichen Versionen der Welt. Stichwort­
artig lassen sich die Funktionen vielleicht folgender­
massen zuordnen: 

Links Rechts
Formel, Fokus Flexibilität, Breite
Bekanntes Neues
Voraussehbarkeit Möglichkeit
Teilung, Teil Integration, Ganzheit, Kohärenz
Abstraktion Kontext
Kategorie Individuum
Unpersönlich Persönlich
Zielgerichtet Auf andere gerichtet
Zentripetal Zentrifugal
Entweder oder Sowohl als auch
Paradox Metaphern, Symbole

Durch eine ausführliche und detailreiche Unter­
suchung der westlichen Philosophie, Kunst und Lite­
ratur in der Geschichte von Ideen aus alten Zeiten 
bis zur Gegenwart, offenbart McGilchrist die Bezie­
hung zwischen den Hemisphären in einer überaus 
klaren Sprache. Selten findet sich eine so profunde, 
übersichtliche Darstellung zu diesem komplexen 
Thema. Der Autor verfällt aber nicht der Gefahr der 
verbreiteten populär­simplifizierenden Darstellung, 

sondern kommt zur Interpretation, dass die Teilung 
des Gehirns in zwei Hemisphären für die menschli­
che Existenz deshalb notwendig ist, weil sie unter­
schiedliche Weisen der Wahrnehmung der Welt und 
des Handelns in ihr mit verschiedenen Prioritäten 
und Werten ermöglicht. Keine Funktion – ein­
schliesslich Verstand, Gefühl, Sprache und Phanta­
sie – wird durch eine Hemisphäre allein, sondern 
von beiden gefördert. Die Unterschiede der Funk­
tionsweisen liegen aber nicht, wie lange Zeit ange­
nommen wurde, im «Was« (dem, was jede Hemi ­
sphäre «tut»), sondern im «Wie» (der Art und Weise, 
wie jede dies «tut»). Aber, wie das Gehirn selbst, ist 
die Beziehung zwischen den Hemisphären nicht 
symmetrisch. Die linke, obwohl ihrer Abhängigkeit 
unbewusst, wird als ein «Abgesandter» der rechten 
Hemisphäre gedacht, die wertvoll ist, um eine Rolle 
zu übernehmen, welche die rechte Hemisphäre – der 
«Master» – nicht selbst leisten kann. Jedoch stellt es 
sich heraus, dass der Abgesandte seinen eigenen Wil­
len hat und heimlich glaubt, dem Master überlegen 
zu sein, und er hat die Mittel, ihn zu verraten. Was er 
nicht begreift, ist, dass er dabei auch sich verraten 
wird.

Der Titel des Buches und die ganzen, mit einem 
umfangreichen Referenzapparat versehenen Ausfüh­
rungen in diesem Meisterwerk nehmen (ohne dies 
explizit zu vermerken) Anleihe bei einem kurzen 
Text von Nietzsche in der «Götzendämmerung», in 
dem dieser sozusagen seine Sicht der ganzen Philo­
sophiegeschichte auf einem A­4­Blatt zusammen­
fasst:
«Wie die ‹wahre Welt› endlich zur Fabel wurde. Ge­
schichte eines Irrthums. 

1. Die wahre Welt erreichbar für den Weisen, den 
Frommen, den Tugendhaften, – er lebt in ihr, er 
ist sie. (Älteste Form der Idee, relativ klug, sim­
pel, überzeugend. Umschreibung des Satzes ‹ich, 
Plato, bin die Wahrheit›.) 

2. Die wahre Welt, unerreichbar für jetzt, aber ver­
sprochen für den Weisen, den Frommen, den Tu­
gendhaften (‹für den Sünder, der Busse thut›). 
(Fortschritt der Idee: sie wird feiner, verfängli­
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cher, unfasslicher, – sie wird Weib, sie wird 
christlich …) 

3. Die wahre Welt, unerreichbar, unbeweisbar, un­
versprechbar, aber schon als gedacht ein Trost, 
eine Verpflichtung, ein Imperativ. (Die alte 
Sonne im Grunde, aber durch Nebel und Skepsis 
hindurch; die Idee sublim geworden, bleich, nor­
disch, königsbergisch.) 

4. Die wahre Welt – unerreichbar? Jedenfalls uner­
reicht. Und als unerreicht auch unbekannt. 
Folglich auch nicht tröstend, erlösend, verpflich­

tend: wozu könnte uns etwas Unbekanntes ver­
pflichten? … (Grauer Morgen. Erstes Gähnen der 
Vernunft. Hahnenschrei des Positivismus.) 

5. Die ‹wahre Welt› – eine Idee, die zu Nichts mehr 

nütz ist, nicht einmal mehr verpflichtend, – eine 
unnütz, eine überflüssig gewordene Idee, folg­
lich eine widerlegte Idee: schaffen wir sie ab! 
(Heller Tag; Frühstück; Rückkehr des bon sens 
und der Heiterkeit; Schamröthe Platos; Teufels­
lärm aller freien Geister.) 

6. Die wahre Welt haben wir abgeschafft: welche 
Welt blieb übrig? die scheinbare vielleicht?… 
Aber nein! mit der wahren Welt haben wir auch 
die scheinbare abgeschafft!»
(Mittag; Augenblick des kürzesten Schattens; Ende 
des längsten Irrthums; Höhepunkt der Menschheit; 
Incipit Zarathustra).

Wir können uns selbst schulen, unsere beiden Ge­
hirnhälften in ein dynamische Gleichgewicht zu 
bringen, wenn wir ihre Funktionsweisen je besser 
kennen (und dazu ist das vorliegende Buch ein sehr 
kompetenter und ausführlicher Guide) und den Bal­
ken (das corpus callosum) als (meist hemmenden) 
Vermittler zwischen beiden als die Schaukel verste­
hen. Dann laufen wir weniger Gefahr, nur die eine 
Seite zu betonen und damit einer ergänzenden 
Weise der Betrachtung der Welt und des Handelns  
in ihr verlustig zu gehen. Eine geeignete Metapher 
für das in diesem Buch ausführlich Dargestellte 
könnte auch unser moderner Medizinbetrieb sein,  
in dem die (linkshirnigen) Funktionsweisen über­
handzunehmen drohen, wenn so sehr nur das Zah­
lenmässige, Zahlbare, statistisch Fassbare, Zähl­ und 
Messbare in den Vordergrund gerückt wird und das 
Individuelle, Persönliche, auf Beziehungen Ausge­
richtete als allenfalls noch charmanter Roman­
tizismus belächelt (oder verdammt) wird. 

Iain McGilchrist wird am 23. Juni in der Klinik 
Valens im Rahmen des PhD Retreats des Center of 
Neuroscience Zürich dazu einen ausführlichen Vor­
trag halten.

«Leiden richtet offenbar die Instinkte wieder richtig: Patientinnen 
 kommen lieber zu den Ärzten als in die Verwaltung.»

Im Internet findet sich eine witzig illustrierte zusammenfassende Vorlesung von Iain 
McGilchrist. (Link zum Anklicken in der SÄZ-Online-Ausgabe: www.matrixwissen.de/index.php?option=com_
content&view=article&id=299%3Aiain-mcgilchrist-the-divided-brain&catid=61%3Apsyche-a-
selbstbild&Itemid=80&lang=de) 
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www.matrixwissen.de/index.php?option=com_content&view=article&id=299%3Aiain-mcgilchrist-the-divided-brain&catid=61%3Apsyche-a-selbstbild&Itemid=80&lang=de)
www.matrixwissen.de/index.php?option=com_content&view=article&id=299%3Aiain-mcgilchrist-the-divided-brain&catid=61%3Apsyche-a-selbstbild&Itemid=80&lang=de)

	eKGWB/GD-Irrthum

